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Vortrag: „Aggression und Gewalt im gesellschaftlichen Kontext“

oder: „Vom Nutzen der Theorie“
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I BegriffsklI Begriffskläärungrung

Was ist aggressives Verhalten und Ausübung von Gewalt ?

Man muss zwischen Aggressivität und Aggression unterscheiden:
- Aggressivität = Bereitschaft zu aggressivem Handeln
- Aggression = beinhaltet ein Angriffsverhalten

D e f i n i t i o n :
Aggressionen und gewalttätige Verhaltensweisen sind darauf 
ausgerichtet, Individuen oder Sachen aktiv und zielgerichtet 
Schaden zuzufügen, sie zu schwächen oder in Angst zu versetzen.
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Was ist nicht gemeint?Was ist nicht gemeint?

AutoaggressionAutoaggression

„„Positive AggressionPositive Aggression““

AggressionsphantasienAggressionsphantasien

Passive AggressionPassive Aggression
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II  Macht und LegitimitII  Macht und Legitimitäätt

Die beste Ordnungspolitik ist eine gute und gerechte Sozialpolitik.
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III   Das Dilemma der PIII   Das Dilemma der Päädagogikdagogik

Motto: Anwendung legitimer Autorität unter Achtung der 
Freiheitsansprüche und der Menschenwürde des Einzelnen.
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IV  Theorien zur Entstehung aggressiven IV  Theorien zur Entstehung aggressiven 
Verhaltens Verhaltens 

a) Trieb- und Instinkttheorien
S. FREUD  / K. LORENZ u.a.

sehen Aggression als angeborenen 
Trieb oder Instinkt.

(teilweise überholt, geringer Praxiswert)
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b) Frustrations – Aggressions – Theorie (-Hypothese) 

DOLLARD / BERKOWITZ u.a.
Aggression ist immer eine Folge von Frustration.
Frustration führt immer zu einer Form von Aggression.
später:  Frustration → Ärger (Wut,Zorn) → Aggression
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c) Lerntheoriec) Lerntheorie

-- das das Lernen am ErfolgLernen am Erfolg (Verst(Verstäärkung durch Belohnung)rkung durch Belohnung)

5 Typen der Bekr5 Typen der Bekrääftigung fftigung füür aggressives Verhalten :r aggressives Verhalten :
-- Emotionale Spannungen werden reduziert.Emotionale Spannungen werden reduziert.
-- Das leidende Opfer wird oft als Das leidende Opfer wird oft als „„BelohnungBelohnung““ erlebt.erlebt.
-- Der Aggressor erfDer Aggressor erfäährt Aufmerksamkeit, Zuwendunghrt Aufmerksamkeit, Zuwendung

und Anerkennung.und Anerkennung.
-- Materielle GMaterielle Güüter werden gewonnen.ter werden gewonnen.
-- Das aggressive Verhalten kann der Abwehr von Das aggressive Verhalten kann der Abwehr von 

Nachteilen dienen.Nachteilen dienen.
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„ Dies wird dich lehren, andere Leute nicht zu schlagen “

Das Lernen am ModellDas Lernen am Modell
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Bedingungen aggressiven Verhaltens im SchemaBedingungen aggressiven Verhaltens im Schema
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Zur pZur päädagogischen Reichweite der Modelledagogischen Reichweite der Modelle

Triebtheorie:Triebtheorie:
-- Aggressionen abreagierenAggressionen abreagieren

FrustrationsFrustrations-- Aggressionstheorie:Aggressionstheorie:
-- Entspannte ErziehungsatmosphEntspannte Erziehungsatmosphääre, die Beeintrre, die Beeinträächtigung und   chtigung und   

Versagungen mVersagungen mööglichst vermeidet, Erziehung zur Frustrationstoleranzglichst vermeidet, Erziehung zur Frustrationstoleranz

Lerntheorie:Lerntheorie:
-- Neues Verhalten lernen.Neues Verhalten lernen.
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V Abbau aggressiven VerhaltensV Abbau aggressiven Verhaltens

1.1. Verminderung von FrustrationsbedingungenVerminderung von Frustrationsbedingungen

2.2. Verminderung aggressiver ModelleVerminderung aggressiver Modelle

3.3. Verminderung aggressiver HinweisreizeVerminderung aggressiver Hinweisreize

4.4. VerVeräänderte Bewertung von frustrierenden Ereignissennderte Bewertung von frustrierenden Ereignissen

5.5. VerVeräänderte Bewertung positiver Anreizenderte Bewertung positiver Anreize

6.6. VerVeräänderte Bewertung von aggressiven Modellen und nderte Bewertung von aggressiven Modellen und 
HinweisreizenHinweisreizen

7.7. Aggressionshemmungen fAggressionshemmungen föördernrdern

8.8. NichtNicht--aggressive Einstellungen faggressive Einstellungen föördernrdern

9.9. Alternatives Verhalten lernenAlternatives Verhalten lernen
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VI Mythen und MVI Mythen und Määrchenrchen

Mythos 1: Mythos 1: „„Unsere Welt wird immer gewalttUnsere Welt wird immer gewalttäätiger und unsicherer.tiger und unsicherer.““

Objektiv falsch:Objektiv falsch:
-- Sinkende KriminalitSinkende Kriminalitäätt
-- HHööheres Anzeigeverhaltenheres Anzeigeverhalten
-- HHööhere Aufklhere Aufkläärungsratenrungsraten
-- Kleiner Kreis von IntensivtKleiner Kreis von Intensivtääterntern

Subjektives Erleben:Subjektives Erleben:
-- Wir erfahren mehr von KriminalitWir erfahren mehr von Kriminalitäät (Medien, Unterhaltung)t (Medien, Unterhaltung)
-- Politiker schPolitiker schüüren manchmal bewusst ren manchmal bewusst ÄÄngste, um sich als Hngste, um sich als Hüüter ter 

von Recht und Ordnung zu profilieren.von Recht und Ordnung zu profilieren.

© 2008 Gerhard Kupich



VI Mythen und MVI Mythen und Määrchenrchen

Mythos 2: Mythos 2: „„Die Jugend wird immer kriminellerDie Jugend wird immer krimineller““

Falsch:Falsch:

-- siehe Zitat zur Dunkelfeldstudiesiehe Zitat zur Dunkelfeldstudie

Mythos 3: Mythos 3: „„Moderne Medien, wie Fernsehen und Computerspiele, Moderne Medien, wie Fernsehen und Computerspiele, 
lassen die Jugend verrohen!lassen die Jugend verrohen!““

Nur teilweise richtig: Nur teilweise richtig: ÜÜbersteigerter, unkontrollierter Medienkonsum bersteigerter, unkontrollierter Medienkonsum 
kann bei vernachlkann bei vernachläässigten Kindern und Jugendlichen zu ssigten Kindern und Jugendlichen zu 
Beziehungsverlust, gesteigerten Aggressionsphantasien, sowie zurBeziehungsverlust, gesteigerten Aggressionsphantasien, sowie zur
Absenkung der Hemmschwellen fAbsenkung der Hemmschwellen füühren. Zur Gefahr werden solche hren. Zur Gefahr werden solche 
Kinder nur, wenn noch andere Faktoren hinzukommen.Kinder nur, wenn noch andere Faktoren hinzukommen.
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VII SchlussVII Schluss

„„Jede Gesellschaft hat die Gewalt, die sie selbst erzeugt Jede Gesellschaft hat die Gewalt, die sie selbst erzeugt 
und die sie zulund die sie zuläässt sst -- und die sie daher auch verdient.und die sie daher auch verdient.““

Deshalb brauchen wir ein stDeshalb brauchen wir ein stäärkeres prrkeres prääventives ventives 
Bewusstsein, mehr Zivilcourage und NullBewusstsein, mehr Zivilcourage und Null--Toleranz Toleranz 
gegengegenüüber Gewalttber Gewalttäätern!tern!
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Vielen Dank fVielen Dank füür Ihre Aufmerksamkeit!r Ihre Aufmerksamkeit!
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